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Alpweiden im Wandel

Zusammenfassung

Die Alpweiden sind ein herausragendes Element der Kulturlandschaft der Schweiz. 
Die verfügbaren Daten weisen darauf hin, dass ihre Nutzung im 20. Jahrhundert 

zurückgegangen ist. Vom Rückgang der Alpwirtschaft zeugt nicht zuletzt die stetige 
Zunahme der Waldfläche im Schweizer Berggebiet. Seit 1980 wurde der Rückgang der 
Bestossung durch zunehmende Sömmerungsbeiträge zwar gebremst. An der Tendenz 
zu einer dualen Entwicklung – Bewirtschaftungsintensivierung einerseits und Bewirt-
schaftungsextensivierung bis hin zur Bewirtschaftungsaufgabe andererseits – scheint 
dies aber wenig geändert zu haben. Zur Entwicklung und deren Folgen zum Beispiel für 
die Kulturlandschaft, die Biodiversität oder die Naturgefahren stellen sich zahlreiche 
Fragen und besteht ein entsprechend grosser Forschungsbedarf.  

ze je nach Standortbedingungen 
mehr oder weniger schnell Wald 
auf. Vieles deutet daraufhin, dass 
sich die Bewirtschaftenden zu-
nehmend aus dem Sömmerungs-
gebiet zurückziehen könnten. 
Welches wären die Folgen die-
ser Entwicklung und was hiesse 
dies für die Politik?

Stellenwert der Alpweiden 
in der Politik 
Obwohl die Alpweiden etwa ei-
nen Drittel der landwirtschaftlich 

genutzten Fläche ausmachen, 
spielen sie in der Agrar- und Um-
weltpolitik eine eher kleine Rol-
le. Dies gilt insbesondere im Hin-
blick auf die Direktzahlungen. Im 
Jahr 2005 wurden weniger als 4 % 
der Direktzahlungen in Form von 
Sömmerungsbeiträgen für die di-
rekte Unterstützung der Bewirt-
schaftung von Alpweiden ausge-
geben (BLW 2006). Ins Gewicht 
fällt insbesondere, dass die Söm-
merungsweiden nicht zur Land-
wirtschaftlichen Nutzfläche zäh-
len und deshalb kein Anspruch 
für Flächenbeiträge besteht. 

Die Raumplanung scheint diesen 
umfangreichen Flächen ebenfalls 
wenig Beachtung zu schenken. 
Vom geringen politischen Stel-
lenwert zeugt nicht zuletzt, dass 
über die Alp- und Weidewirt-
schaft der Schweiz vergleichs-
weise wenige Daten vorhanden 
sind (Tab. 1). Es gibt lediglich 

Abb. 1. Zonen nach 
landwirtschaftlichem 
Produktionskatas-
ter (2003). Die als 
Sömmerungsgebiet 
markierte Fläche 
umfasst 1’762’350 ha, 
davon sind rund 
50 % unproduktive 
oder vegetationslose 
Flächen, je ca. 25 % 
Wald/Gehölze und 
alpwirtschaftliche 
Nutzflächen und je 
weniger als 1 % Ge-
wässer, Siedlung und 
Landwirtschaft. 

Die Alp- oder Sömmerungswei-
den sind ein herausragendes Ele-
ment der Kulturlandschaft der 
Schweiz und prägen grosse Tei-
le der Alpen, der Voralpen und 
des Jura (Abb. 1). Sie zählen 
zu den Grenzertragslagen, das 
heisst es sind Standorte, auf de-
nen die Erträge oftmals zu gering 
sind, um den Bewirtschaftungs-
aufwand zu decken. Traditionel-
lerweise werden diese Flächen 
mit Kühen, Rindern, Schafen 
oder Ziegen genutzt, die saisonal 
aufgetrieben werden. Wird die 
Bewirtschaftung aufgegeben, so 
kommt unterhalb der Waldgren-

Daten: BFS GEOSTAT / BLW

Sömmerungsgebiet (inklusive unproduktives Geb.)
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zwei gesamtschweizerische Er-
hebungen, die Schweizerische 
Alpstatistik (1891/1911) und 
das Schweizerische Alpkataster 
(1954/1982). Seit 1980 liegen 
zudem Daten der Sömmerungs-
beitragsstatistik vor.

Die im Vergleich zur übrigen 
Landwirtschaft geringe politische 
Bedeutung der Alpwirtschaft 
dürfte auch mit den Eigentums-
verhältnissen zusammenhängen: 
Liegt die «normale» Landwirt-
schaft praktisch ausschliesslich 
in den Händen Privater, so domi-
nieren in der Alpwirtschaft kol-
lektive Eigentumsverhältnisse. 
Zu Zeiten der Alpkatastererhe-
bungen nutzten die privat- und 
öffentlich-rechtlichen Körper-
schaften über 80 % der Alpwei-
den. Inzwischen dürfte dieser 
Anteil eher noch grösser sein.

Alpweiden unter Druck 
Was ist für die Zukunft zu er-
warten? Eine erste grobe Analy-
se der entscheidenden Rahmen-
bedingungen erhärtet die Hypo-
these, dass sich die Schweizer 
Landwirtschaft zunehmend aus 
der Bewirtschaftung der Söm-
merungsweiden zurückziehen 
könnte. Hauptgrund dafür ist das 
sinkende wirtschaftliche Inter-
esse an einer Alpung der Tiere. 
Der gesamte Agrarstrukturwan-
del wirkt in diese Richtung (Flu-
ry 2002; Gotsch et al. 2004; Rud-
mann 2004; Lauber 2006). Be-
standteil dieser Entwicklung ist, 
dass die Bewirtschaftung der Al-
pen zunehmend von Ortsfremden 
übernommen wird, die ursprüng-
lich nicht aus der Landwirtschaft 
stammen (Abb. 2). 

Tab. 1. Kennzahlen zum Schweizer Sömmerungsgebiet

Alpen und Alpbetriebe 

Alpen laut Alpstatistik (1891/1911)   10’756 

Alpen laut Alpkataster (1954/1982)   10’521 

Alpbetriebe laut Alpkataster (1954/1982)   10’792

- davon im Besitz von Privaten          54 %

- davon im Besitz von privatrechtlichen Körperschaften          13 %

- davon im Besitz von öffentlich-rechtlichen Körperschaften          33 %

Alpbetriebe mit Sömmerungsbeiträgen 1980   10’118 

Alpbetriebe mit Sömmerungsbeiträgen 1992   10’286

Alpbetriebe mit Sömmerungsbeiträgen 19931)     8’464

Alpbetriebe mit Sömmerungsbeiträgen 2005     7’387 

Flächen 

Produktive Weidefläche laut Alpstatistik (1891/1911) 673’066 ha

Produktive Weidefläche laut Alpkataster (1954/1982) 612’619 ha

- davon im Besitz von Privaten          18 %

- davon im Besitz von privatrechtlichen Körperschaften          24 %

- davon im Besitz von öffentlich-rechtlichen Körperschaften          58 %

Alpwirtschaftliche Nutzflächen laut Arealstatistik (1979/85) 560’627 ha 

Alpwirtschaftliche Nutzflächen laut Arealstatistik (1992/97) 537’801 ha

Sömmerungsgebiet ausserhalb der Landwirtschaftlichen Nutzfläche  465’519 ha
laut Produktionskataster2)

- davon unterhalb der Waldgrenze3) 282’316 ha 

Bestossung 

Normalstösse (NST) laut Alpstatistik (1891/1911) 411’5224)/370’6785)  

NST laut Alpkataster (1954/1982) 401’9214)/412’5525)

Grossvieheinheiten (GVE) laut Sömmerungsbeitragsstatistik 1980 395’216 

GVE laut Sömmerungsbeitragsstatistik 1992 416’566

GVE laut Sömmerungsbeitragsstatistik 19931) 302’403

NST laut Sömmerungsbeitragsstatistik 2000 306’659

NST laut Sömmerungsbeitragsstatistik 2005 292’350   

Politik 

Sömmerungsbeiträge in Mio. Fr. (1980)   18,2

Sömmerungsbeiträge in Mio. Fr. (2005)   91,6

Sömmerungsbeitrag pro Milchkuh in Fr./GVE (1980) 100

Sömmerungsbeitrag pro Milchkuh in Fr./NST (2005) 300

1) Der starke Rückgang ist eine Folge der Überführung der «angrenzenden Weiden» in die Landwirtschaftliche 
Nutzfläche.
2) BFS (2005, S. 61)
3) Schätzungen BFS (Anton Beyeler, Jürg Burkhalter; 2006).
4) Werthemann/Imboden (1982, S. 34) 
5) Schweizerisches Bauernsekretariat, Statistische Erhebungen und Schätzungen (1982, S. 36)
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Zwar gibt es in der Agrarpolitik 
eine Reihe von Massnahmen, die 
den wirtschaftlichen Druck mil-
dern: Einerseits sind es die di-
rekten finanziellen Anreize für 
die Aufrechterhaltung der Söm-
merung und der Alpwirtschaft 
wie die Sömmerungsbeiträge und 
Beiträge für Strukturverbesserun-
gen. Andererseits gibt es indirekte 
Massnahmen, die die wirtschaftli-
che Attraktivität der Sömmerung 
erhöhen: Sömmerungszuschläge, 
die eine Erhöhung des direktzah-
lungsberechtigten Tierbestandes 
erlauben, und allgemeine Unter-
stützung der Tierhaltung im Berg-
gebiet mit Beiträgen für die Tier-
haltung unter erschwerenden Pro-
duktionsbedingungen. Auch die 
neue Berg- und Alp-Verordnung 
kann als politisches Bekenntnis 
für eine Aufrechterhaltung der 
Alp- und Berglandwirtschaft ver-
standen werden. Trotzdem stellt 
sich die Frage, ob diese im Ver-
gleich zur übrigen Agrarpolitik 
doch eher bescheidenen Mass-
nahmen genügen, um die Kultur-
landschaften im Sömmerungsge-
biet zu erhalten.

Schrumpfung des 
Sömmerungsgebietes 
Der Umfang der alpwirtschaft-
lich genutzten Flächen und ihre 
historische Entwicklung in der 
Schweiz lassen sich nur ungefähr 
abschätzen, denn eine genaue 
Abgrenzung zwischen Weideflä-
chen und unproduktivem Land 
oder Wald ist an vielen Orten gar 
nicht möglich. Zudem kommen 
aufgrund von natürlichen Ereig-
nissen und Bewirtschaftungs-

änderungen laufend Verschie-
bungen in dieser Abgrenzung 
vor (Werthemann und Imboden 
1982). Die Daten weisen jedoch 
eindeutig auf eine Abnahme der 
alpwirtschaftlich genutzten Flä-
che im 20. Jahrhundert hin: 

 Ein Vergleich der ersten 
(1912) mit der jüngsten, sechs-
ten Arealstatistik (1992/97) er-
gibt einen Rückgang der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche 
der Schweiz um etwa 800’000 ha 
oder 34 %, dies zu Gunsten einer 
Zunahme der bestockten Fläche 
(um 390’000 ha), der überbau-
ten Fläche (um 279’000 ha) und 
der unproduktiven Fläche (um 
126’000 ha).

 Zwischen der Alpstatistik 
(1891/1911) und dem Alpka-
taster (1954/1982) nahm die 
produktive Weidefläche um 
60’000 ha (9 %) ab.

 Ende des 20. Jahrhundert hat 
die alpwirtschaftliche Nutzflä-
che gemäss Arealstatistik innert 
einem Jahrzehnt (1979/85 bis 
1992/97) um 22’826 ha (3%) 
abgenommen.

Während die Abnahme der land-
wirtschaftlich genutzten Flächen 
an guten Lagen fast ausschliess-
lich auf die Überbauung zurück 
zu führen ist, ist sie an Grenz-
ertragslagen und vor allem im 
Sömmerungsgebiet in erster Li-
nie das Ergebnis einer spontanen 
Verbuschung und Wiederbewal-
dung nach einer Extensivierung 
oder vollständigen Aufgabe der 
Bewirtschaftung.

Der Wald als «Feind» des 
Älplers 
Nützliche Hinweise zur Entwick-
lung der Sömmerungsweiden 
ergeben sich damit nicht zuletzt 
aus den Erhebungen und Unter-
suchungen zur Entwicklung der 
Waldfläche. Laut Brändli (2000) 
hat sich der Wald in der Schweiz 
in den vergangenen 150 Jahren 
um 30 bis 50 % ausgedehnt. Ge-

nauere räumlich differenzierte 
Informationen gibt es jedoch 
auch hier erst seit Ende des 20. 
Jahrhunderts: Mit den Erhebun-
gen im Rahmen des Landes-
forstinventars (LFI, 1983/85 
und 1993/95) wurde diese Ent-
wicklung gesamtschweizerisch 
dokumentiert. Laut LFI hat die 
Waldfläche inklusive Gebüsch-
wald in der Schweiz zwischen 
1983/85 und 1993/95 um 4 % 
zugenommen und dies fast aus-
schliesslich im Berggebiet. Am 
höchsten war sie mit 7,6 % in 
den Alpen (Brassel und Brändli 
1999).

Schliesslich zeigen Forschungs-
ergebnisse auf der Basis der 
jüngsten gesamtschweizeri-
schen Datenerhebungen im 
Rahmen des NFP48 Programms 
«Landschaften und Lebensräu-
me der Alpen», dass rund zwei 
Drittel der Flächen, die zwi-
schen Mitte 1980er und Mitte 
1990er Jahre spontan verbusch-
ten oder sich wieder bewalde-
ten, im Sömmerungsgebiet lie-
gen (Baur et al. 2006). Im wald-
fähigen Sömmerungsgebiet ist 
dabei nicht nur die absolute Zu-
nahme der neu bestockten Flä-
che am grössten, sondern auch 
der Anteil der waldfähigen Flä-
che, die verbuscht oder wieder 
verwaldet ist (Abb. 3). 

Der Wald ist nicht erst heu-
te ein «Feind des Älplers» wie 
das Zitat von Richard Weiss 
aus seinem Standardwerk über 
das Alpwesen Graubündens aus 
dem Jahre 1941 belegt (S. 54f.): 
«Gegen unten hin steht die 
Alpweide meist im Kampf mit 
dem Wald, dessen obere Gren-
ze häufig durch Rodung um 100 
bis 200 m hinabgedrückt wur-
de. Der Wald ist für den Älpler 
auch heute noch vielfach ein mit 
Axt und Brand zu bekämpfen-
der Feind».

Wer mit der Bekämpfung aller-
dings zulange wartet, riskiert 
eine Strafverfolgung, denn die 

Abb. 2. Produktion 
von Alpkäse: Immer 
mehr Alpen werden 
von Aussteigern und 
Aussteigerinnen auf 
Zeit aus der Stadt 
bewirtschaftet. (Foto: 
Cora Schibli, Zürich)
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Duale Entwicklung 
Aus den Zahlen zur Veränderung 
der Fläche und der Bestossung 
in Tabelle 1 ergibt sich im Söm-
merungsgebiet das Bild einer 
dualen Entwicklung der Bewirt-
schaftungsintensität: Einerseits 
wurde beziehungsweise wird die 
Nutzung extensiviert oder im Ex-
tremfall ganz aufgegeben. Dies 
zeigt sich an der Abnahme der 
Weide- und der Zunahme der 
Waldfläche. Andererseits lässt 
sich aus dem vergleichsweise ge-
ringen Rückgang der Bestossung 
auf eine Nutzungsintensivierung 
schliessen. Fallbeispiele belegen 
diesen Trend (Müller 2002). Auch 
die Rationalisierung der Alpwirt-
schaft hin zu weniger und gröss-
eren Alpbetrieben, die durch die 
Strukturverbesserungsmassnah-
men des Bundes gefördert wird, 
wirkt in diese Richtung. In der 
jüngsten Vergangenheit scheint 
sich der Rückgang der Anzahl 
Alpbetriebe eher beschleunigt zu 
haben (Tab. 1).  

Fragen stellen sich bezüglich 
der Auswirkungen der heutigen 
Politik und insbesondere der 
Sömmerungsbeiträge zur För-
derung der Alpwirtschaft. Die 
gesamtschweizerischen Zahlen 
vermitteln den Eindruck, dass es 
mit den Sömmerungsbeiträgen 
gelungen ist, den Rückzug der 
Landwirtschaft aus den Alpwei-
den zu verhindern oder zumin-
dest zu bremsen. Doch während 
die Tierzahlen annähernd kon-
stant bleiben (Abb. 4), nimmt 
die Weidefläche tendenziell ab 
(Tab. 1). Dies impliziert eine In-
tensivierung auf der verbleiben-
den Fläche, die sich vermutlich 
auf die leicht zu erreichenden 
Flächen und auf die Flächen mit 
höherem Ertragspotenzial kon-
zentriert. 

Nicht nur die Indizien für eine 
duale Entwicklung der Bewirt-
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1993: Überführung 
der «angrenzenden 
Weiden» in die LN

schaftungsintensität legen nahe, 
die heutige Politik aus einer öko-
nomischen und ökologischen 
Perspektive umfassend zu ana-
lysieren. Auch die im Vergleich 
zu den anderen Direktzahlungen 
weit überdurchschnittlich häufi-
gen Beitragskürzungen werfen 
Fragen auf: Im Jahr 2005 wur-
den bei rund einem Drittel der 
kontrollierten Sömmerungsbe-
triebe Mängel festgestellt, die 
Beitragskürzungen nach sich 
zogen (BLW 2006).

Regionale Unterschiede 
Angepasst an die heteroge-
nen natürlichen Vorausset-
zungen von Topographie und 
Klima sowie unterschiedliche 
kulturelle Hintergründe wie 
zum Beispiel Anlehnung an 
die germanische oder roma-
nische Bergbauernwirtschaft 
(Bätzing 2005) hat sich über 
die Jahrhunderte eine Vielfalt 

an Alpen und Sömmerungsbe-
trieben herausgebildet. Diese 
unterscheiden sich bezüglich 
Ertragspotenzial, Eigentums-
art, Grösse und Bewirtschaf-
tungsverhältnissen, aber auch 
in der Art, wie sich der Struk-
turwandel vollzieht.

Markante regionale Unterschie-
de bestehen insbesondere beim 
Ertragspotenzial, das von der 
Gesamtqualität der natürlichen 
Produktionsfaktoren abhängt, und 
sich anhand der durchschnittli-
chen Weidefläche je Normal-
stoss messen lässt (Werthemann 
und Imboden 1982). Diese Un-
terschiede werden in den kan-
tonalen Durchschnittswerten 
sichtbar (Abb. 5). Der kantonale 
Datenvergleich legt dabei nahe, 
dass ein Zusammenhang zwi-
schen Eigentumsverhältnissen 
und Ertragspotenzial besteht: 
In den Kantonen, in denen das 

Abb. 3. Zunahme der 
bestockten Fläche 
1983/85 bis 1993/95 
nach Zonen des Pro-
duktionskatasters.

Daten: Bestockte Fläche, Spezi-
alauswertung LFI, Ulrich Ulmer, 
WSL. Anteil waldfähige Zone, 
die verbuscht oder wieder be-
waldet (%): Zunahme gemäss 
LFI dividiert durch Zonenfläche 
gemäss Agrarstatistik 2002 
beziehungsweise durch das 
waldfähige Sömmerungsgebiet, 
(geschätzt von Anton Beyeler 
und Jürg Burkhalter, BFS)

Abb. 4. Entwicklung 
der Bestossung und 
der Sömmerungs-
beiträge 1980-2005. 
Für 1980-1999 liegen 
Zahlen zur Anzahl 
gesömmerte Tiere in 
Grossvieheinheiten 
(GVE) vor, seit 2000 in 
Normalstössen (NST).

Daten: Bundesamt für 
Landwirtschaft.
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Ertragspotenzial eher ungünstig 
ist, liegt der Anteil an Weide-
fläche in öffentlich-rechtlichem 
Eigentum eher höher.

Auch beim Strukturwandel 
scheinen die regionalen Unter-
schiede gross zu sein. Dies be-
legt die kantonsvergleichen-
de Analyse der Veränderungen 
der Anzahl Alpen, der produk-
tiven Alpfläche sowie der An-
zahl Normalstösse zwischen 
1891/1911 (Alpstatistik) und 
1954/1982 (Alpkataster). Eine 
massive Abnahme der Anzahl 
Normalstösse bei gleichzeiti-
gem Rückgang der produkti-
ven Weidefläche war allerdings 
nur im Tessin und im Wallis zu 
beobachten. Da gesamtschwei-
zerische Erhebungen jüngeren 
Datums fehlen, ist weitgehend 
unklar, worin sich die regiona-
len Entwicklungen heute unter-
scheiden. 

Bedeutung der Alpwirtschaft  
Die saisonal genutzten Alpwei-
den sind von vielfacher Bedeu-
tung für Umwelt, Wirtschaft 
und Gesellschaft, von denen 
uns vier als hauptsächlich rele-
vant erscheinen: 

 Kulturlandschaft: Von beson-
derer Bedeutung ist der Beitrag 
der Alpwirtschaft zur Schaffung 
abwechslungsreicher, vom Men-
schen gestalteter Landschaften 
im Berggebiet; dies vor allem 
unterhalb der Waldgrenze. 
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 Biodiversität: Mit der Schaf-
fung abwechslungsreicher Land-
schaften verbunden ist die Her-
ausbildung von artenreichen Le-
bensgemeinschaften, die ohne 
die menschliche Bewirtschaf-
tung verloren gingen. 

 Naturgefahren: Die Bedeu-
tung der Alpweiden für die 
Verminderung von Naturge-
fahren hängt von der Steilheit 
und der Bestockungsfähigkeit 
der Flächen ab sowie von der 
Nutzungsart und dem potenzi-
ellen Sukzessionsverlauf nach 
einer Bewirtschaftungsaufgabe 
(Maag et al. 2001; Tasser et al. 
2001; Bätzing 2005). 

 Bedeutung der Alpwirtschaft 
für andere Branchen und Akti-
vitäten: Die Alpwirtschaft trägt 
unterhalb der Waldgrenze zur 
Offenhaltung von Flächen bei, 
was im Interesse zum Beispiel 
des Skitourismus und von ver-
schiedenen Sportarten wie wan-
dern, biken und Gleitschirm 
fliegen sein kann, aber auch der 
Bergbahnen, der Energiepro-
duktion (Durchleitung), der Jä-
ger etc.

Trotz dieser vielfachen Bedeu-
tung der Sömmerungsweiden 
und trotz möglicherweise weit 
reichender Änderungen bei ihrer 
Bewirtschaftung wissen wir we-
nig über die Zukunft der Alpen 
in der Schweiz. Wird ein grosser 
Teil der abwechslungsreichen 

und oft noch artenreichen Kul-
turlandschaften im Wald ver-
schwinden? Vergrössert wird 
die Unsicherheit dadurch, dass 
es ungewiss ist, wie sich die er-
warteten klimatischen Verände-
rungen auf Alpwirtschaft und 
alpine Oekosysteme auswirken 
werden. 

Viele offene Fragen 
Als erstes braucht es eine Ana-
lyse der heutigen Politik zur 
Förderung der Alpwirtschaft 
aus ökonomischer und ökolo-
gischer Sicht. Im Hinblick auf 
die zukünftige Entwicklung gilt 
es als nächstes zu beurteilen, 
inwiefern tatsächlich damit zu 
rechnen ist, dass sich die Land-
wirtschaft grossflächig aus dem 
Sömmerungsgebiet zurückzie-
hen könnte und welches die re-
gionalen Unterschiede sind. 

Daran anschliessend stellen sich 
zahlreiche Fragen: Welchen Ein-
fluss werden Wildtiere (Hirsch, 
Gämse, Murmeltier) haben, wel-
che aufgelassene Alpweiden zu-
rückerobern werden? Ist zu be-
fürchten, dass mit einem Rück-
zug der Landwirtschaft gesell-
schaftlich gewünschte Leistun-
gen der Alpwirtschaft in zu ge-
ringer Menge erbracht werden, 
dass zum Beispiel abwechs-
lungsreiche und artenreiche 
Kulturlandschaften verschwin-
den oder die Schutzwirkungen 
gegenüber Naturgefahren ge-
mindert werden? Welche Nach-
frage besteht nach Gütern und 
Leistungen der Alpwirtschaft? 
Welche «Eigennachfrage» ha-
ben die – mehrheitlich kollek-
tiven –  Eigentümer nach ihren 
Alpweiden? Genügt vielleicht 
die Eigennachfrage, um die 
Bewirtschaftung eines wesent-
lichen Teils des Sömmerungs-
gebietes aufrecht zu erhalten? 
Welche Bedeutung hat die Alp-
wirtschaft als Relikt einer früher 
verbreiteten Lebensform für die 
übrige Bevölkerung? Spielt sie 
noch eine Rolle für die Identität 
einer weitgehend urbanisierten 

Abb. 5. Durchschnitt-
liche Weidefläche 
je Normalstoss und 
öffentlich-rechtliches 
Eigentum: kantonale 
Unterschiede gemäss 
Alpkataster 1954/1982

Daten: Alpkataster 
(Werthemann und 
Imboden 1982, S. 162-
223); Lineare Korre-
lation zwischen den 
beiden Datenreihen
r = 0,61.
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Land-use of alpine pastures is changing

Alpine pastures are a distinctive feature of the cultural landscape of 
Switzerland. Available data indicate that land-use of Alpine pastures 
decreased during the 20th century. This becomes most evident look-
ing at the spontaneous forest re-growth on marginal land in the Swiss 
mountains. The decrease in the number of livestock grazing on Al-
pine pastures has been slowed by subsidies for pasturing since 1980. 
The tendency for land use to develop in two contrasting ways, with 
both intensification and either extensification or abandonment has not, 
however, been broken. How will the use of Alpine pastures develop 
in future and what will the consequences be for, e.g. the diversity of 
cultural landscapes and species or the prevention of natural hazards? 
These are just a few out of numerous questions to illustrate that there 
is a considerable need for research. 

Key words: cultural landscape, biodiversity, natural hazards, his-
torical development, common property, direct payments 

RéSUmé

Changement de l’exploitation des alpages 

Les alpages sont un élément important du paysage rural suisse. Les 
données à disposition indiquent que leur utilisation a régressé au 
cours du 20ème siècle. Le recul de l’économie alpestre se manifeste 
aussi par l’accroissement continu des surfaces boisées dans les ré-
gions de montagne suisses. Depuis 1980, la diminution du bétail a 
été ralentie par des contributions d’estivage augmentées à de mul-
tiples reprises. Toutefois, la tendance vers un développement dual 
– l’intensification d’une part et l’extensification ou l’abandon de 
l’exploitation d’autre part – n’a pas changé. Comment cette évo-
lution se poursuivra-t-elle, et quelles en seront les conséquences à 
l’avenir, par exemple pour le paysage rural, la biodiversité ou les 
dangers naturels? Ces questions et d’autres se posent, ce qui confir-
me le besoin important de recherche.

Gesellschaft? Gibt es einen po-
litischen Handlungsbedarf und 
welche staatliche Ebene ist ge-
fragt? Wie gehen die anderen Al-
penländer mit dem Rückzug der 
Landwirtschaft aus den saisonal 
genutzten Weiden um? Welche 
politischen Möglichkeiten gibt 
es, um gegebenenfalls auf diese 
Entwicklung zu reagieren? Wie 
sind innovative Ansätze zu be-
urteilen, wie sie beispielsweise 
der Kanton Tessin mit der Re-
gelung der Umnutzung von Ru-
stici beschreitet, wo die Umnut-
zungsbewilligungen mit Aufla-
gen zur Landschaftspflege ver-
bunden sind? 

Diese und weitere Fragen illus-
trieren den bestehenden For-
schungsbedarf. Angesichts der 
ökologischen und sozio-ökono-
mischen Bedeutung der Alpwei-
den und der Alpwirtschaft in der 
Schweiz halten wir die Erweite-
rung des Wissens über ihre Zu-
kunft für wichtig.
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